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Arbeitslosen -Versicherung.
Mit oer Einführung der Arbeitslosen -Versicherung im

Deutschen Reich soll cs jetzt ernst werden . Die Reichs¬
regierung will schon im ersten Halbjahr 1922
Beiträge ei » ziehen, um einstweilen einen Grund¬
stock für eine solche Versicherung anzulegen , bis der Ver-
sichcrungsgesetzentmurf den lang,vierigen Weg aus dem
Reichsarbeitsministerium durch Reichswirtschaftsrat,
Reichsrat und Reichstag mit allen dazu gehörigen Sach¬
verständigen- und Ausschußberatungen bis zur Errei¬
chung oer Gesetzeskraft durchlaufen haben wird . Tie Sach:
muß plötzlich sehr eilig und und dringlich geworden sein.
Denn auch den Entwurf eines Arbeitsnachrveisge-
se tzes hat der Neichsarbeitsminister dieser Tage dem
Reichstag mit einem Hinweis auf „die Beschleunigung,
deren der Entwurf bedarf" , zugestellt, noch ehe der Reichs-
wirtschastsrat sein Gutachten dazu abgegeben hat . Tie
Arbeitsnachweise sind unentbehrliche Glieder im System

,,kiner Arbeitslosenversicherung . Daher auch hier die Nle,
Mit der ihre reichsgesetzliche Vereinheitlichung jetzt betrie¬
ben wird.

Die Drangsale der auswärtigen Politik haben jetzt
keine Zeit uno Kraft für die Erledigung solcher innerpoli-

. tischen Aufgaben übrig gelassen . Die auswärtige Politik
ist es aber jetzt, die die Reichsregierung zu beschleunigten
Erledigung einer Reihe von innerpolitischen Resormarbci-

' len nötigt . Den eigenen Reichshaushalt so in Ordnung
zu bringen , daß das Ausland Vertrauen in die Solidi¬
tät der amtlichen Wirtschaftsführung gewinnt , mit anderen

daß lmö Deutsche Reich kreditwürdig wird , das
ist die von den englischen Staatsmännern deutlich betonte
Aufgabe der deutschen Regierung . Sie haben mit aller
Entschiedenheit verlangt , daß die Kosten der Arbeits¬
losenunterstützung, da sie eine unproduktive Aus
gäbe des Reichs darstellen, ebenso wie die Zuschüsse für
Brot usw . , auf andere Schultern übertragen werden
müssen.

Die Erwerbslosem,nterstützung gehört allerdings zu der
großen Verlustposten im Hauptbuch des DeutschenRci
chcs . Sie beruht aus keinem selbst er w or b en , u
Rechtsanspruch. Solchen Rechtsanspruch genießt der der
sche Arbeitnehmer für die Fälle von Krankheit , Unfall unt
Invalidität . Gegen das Mißgeschick der unver schul
beten Arbeitslosigkeit hat ihn das Reich bis
jetzt nicht versichert.

Der Versuch einer gesetzlich vorgeschriebenen ArbeitS
kosen-Versicherung ist uns bereits vorgemacht worden , und
zwar in England. Durch Lloyd George hat England
nicht nur unsere soziale Gesetzgebung , mit der Deutsch¬
land bis dahin bahnbrechend vorangegangen war , nach-
aeahmt , sondern es hat sie kurz vor dem Krieg durch die
Arbeitslosen -Versicherung vervollständigt . Das Wagnis
bars heute als gelungen gelten.

Die Beitragspflicht zur englischen Arbeitslosen-
Versicherung lastet auf Arbeitgebern , Arbeitnehmern und
«uf dem Staat . Die englische Arbeitslosen -Versicherung
bezieht die schon vorhandenen Gewerkschaftskas¬
sen mit in ihr System ein . Es ist daher Vorsorge ge¬
troffen , daß Arbeitnehmer , die gar keinen oder nur ver¬
hältnismäßig geringen Geb ' ruch von Arbeitslosen -Unter-
stützung machen , in diesem löblichen Verhalten bestärkt wer¬
ben durch geldliche Vorteile , die sie in einer Art von
Prämie nach einer gewissen Zeit ausbezahlt oder
gutgeschrieben erhalten . Ebenso werden Arbeitgeber , die
durch Aufrechterhaltung der Betriebe in schlechten Ge¬
schäftszeiten usw . sich verdient machen , in ähnlicher Weise
belohnt und ermutigt.

Die erzieherische Wirkung der Arbeitslojen -V e r s i ch e-
rung im Gegensatz zu oer öffentlichen Erwerbslosen-
Unterstützung liegt darin , daß die gesamte beitrags¬
pflichtige Arbeiterschaft daran interessiert ist, keinen M i ß-
brauch der Versicherungseinrichtung durch Arbeitsscheue
«ufkommen zu lassen. Ohne Zweifelndentet die englische
Regelung eine weitere Stärkung der Machtstel¬
lung der Gewerkschaften gegenüber den einzel¬
nen Arbeitern . Das ist auch ein Einwand , den man viel¬
fach gegen die Einführung der Arbeitslos . n -Verfiche ung
zeltend gemacht hat.

Daß die Einführung der Arbeits - oder Crwerbs-
tosen-Versicherung im jetzigen Augenblick von den Bei¬
tragspflichtigen sreudig begrüßt werden sollte , das kann
nicht erwartet werden. Sind doch auch ohnedies die
Steuer - und Beitragslasten , die aus Unternehmern nie auf
Arbeitnehmern lasten, schon unmäßig schwer. Dazu kommt

sur den Staat die Sorge vor der heute gar nicht voraus
zu berechnenden Gestaltung der Geschäftslage und
danrit des Arbeits Markts.

Aber die Dinge liegen heute so : ganz gleich, wie
die Wirtschaftslage sich auch gestalten wird , ganz gleich,
wie stark die geldliche Inanspruchnahme der einzelnen
Staatsbürger schon heute auch rst, auf alle Fälle muß
die Allgemeinheit den s chuldlos ohne Arbeitsmöglich¬
keit dastehenden Volksgenossen das Nötigste für den
Lebensunterhalt gewähren . Das ist bisher schon geschehen
und geschieht auch künftig unter allen Umständen. Aber
es soll fortan in einer günstigeren Form geschehen ; in
einer Form , die zunächst die Reichsfinanzen ent¬
lastet uno damit auch dem einzelnen Staatsbürger zu¬
gute kommt ; denn jeder einzelne hat daran ein Inter¬
esse , daß die Steuerschraube nicht weiter angezogen
werden und daß unser Papiergeld nicht weiter vermehrt
und dadurch entwertet werden muß.

VoraussHung ist bei alledem, daß das endgültige Ge¬
setz den vernünftigerweise an es zu stellenden Erwar¬
tungen entsprechen wird . Für die im voraus 'zu er¬
hebenden Beiträge , also für eine Zwischenregelung,
bis das eigentliche Versicherungsgesetz in Kraft getreten
sein wird , erwartet die Regierung , wie sie Mitteilen läßtz
Anträge aus der Mitte des Reichstags heraus.

Die Konferenz in Cannes.
Lwyv Georges Vorschlag.

Cannes. 8 . Jan . Nach Havas ist der Vorschlag Lloyd
Georges folgender : Da Deutschland nach britischer An-
sicht nicht in der Lage ist , die Beträge vom 15 . Januar
und 15. Februar voll zu begleichen, so wird von ihm
im Lauf des Jahrs 1922 nur eine Gesamtsumme von
500 Millionen , zahlbar in monatlichen Raten von 12c>
Millionen von jetzt ab bis zum 15 . April verlangt
werden . Tie Hälfte dieses Betrags soll an Belgien
fallen , das ein Vorrecht auf 2 Milliarden Goldmark
hat . England wird seinerseits auf nahezu den ganzen
Betrag von 500 Millionen Goldmark verzichten, die
ihm zustehen , und nur 60— 80 Millionen erhalten.
Italien , das 80 Millionen erhalten sollte , wird eben¬
falls ein bedeutendes Opfer bringen müssen.

Das Abkommen Loucheur -Rathenau würde von Eng¬
land angenommen und sofort für den ersten Zeitraum
von drei Jahren in Kraft treten , während Frankreich
von Deutschland Sachlieferungen in einem Wert von
mehr als 1250 Millionen Goldmark für 1922 und
von 1500 Millionen für 1923 und 1924 verlangen
könnte. Das Finanzabkommen vom 13 . August zwi¬
schen den Berbandsmächten würde zugunsten Frank¬
reichs geändert , besonders in der Absetzung der -Saar¬
gruben , deren Wert uns erst später durch die Wieder-
herstellungskommission in Rechnung gestellt würde . Ter
britische Plan würde sich besonders auf die Zahlungen
im Jahr 1922 beziehen. Er umfaßt gleichzeitig ein
System von Sicherheiten zur Ordnung der
deutschen Finanzen: denn das sei die Grund¬
bedingung für jede Regelung der Entschädigungen.

Die „unverschämteste " Rede.
Paris , 8 . Jan . ^ m „Matin " berichtet Sauerwein,

Lloyd George habe in der Eröffnungssitzung eine
seiner glänzendsten aber auch unverschämtesten Reden
gehalten . Der „Figaro " meldet , Lloyd George habe
seinön Plan „mit größter Entschiedenheit" vorgetragen,
nach und nach sei aber seine Äusdrucksweise milder
geworden.

"
Stürmische Sitzung der Sachverständigen.

London, 8 . Jan . „Daily Chronicle " berichtet , die
Nachmittagssitzung der Finanzminister und der Sach¬
verständigen sei spärlich besucht gewesen, aber stür¬
misch verlaufen . Der französische Finanzminister D o u-
mer brachte den französischen Standpunkt vor . Der

--englische Schatzsekretär Hör ne bezeichnets das fran¬
zösische Verhalten für unbegreiflich.

WTB. Cannes, 7. Ja ». Wie Havas meldet, hat der
Ausschuß der Konferenzeine Resol ution angenom¬
men, in der eS heißt : Die auf der Konferenz vertretenen
Mächte find einstimmig der Ansicht, daß eineWirtschaft » »
und Finanzkonferenz anfangs März einbernfe»
werden soll, zu der alle europäischenMächte eingeladen wer¬
den sollen . Sie find femer der Ansicht, daß die Premier¬
minister einer jeden Nation womöglich persönlich dieser Kon-
s-ienz beiwohnen sollen . Die alliierten Mächte sind der
Meinung, daß die Wiederaufnahme de» internationalen Han-
delr in ganz Europa notwendig fei, «m die Leiden, denen
die Bevölkerung auSgesetzt sei, zu vermindern. Die gemein¬

samen Anstrengungen müßten die Beseitigung aller H nder-
nifse zum Gegenstand haben, die den Handel hemmen. Sie
müßten auf die Bewilligung von ausgedehnten Krediten an
die schwächsten Länder ausgedehnt werden, rbenfo auf die
Zusammena , beit Aller zur Wiederherstellung des normalen
ProduttionSlebenS . Nach Ansicht der alliierten Mächte find
die unentbehrlichen Grundbedingungen u. a . folgende : Die
Nationen dürfen nicht da» Recht in Anspruch nehmen, , sich
gege , festig die Grundsätze aufzuerlegen, nach denen sie die
Fragen deS Besitze», die WntschasiSregeln und die Regeln
im Innern ihre» Landes bestimmen wollen . Ausländisches
Kapital darf nicht dazu benutzt werden, einem Lande Hilfe
zu leisten, außer wenn die autwärtigen Eigentümer diese»
Kapitals die Gewähr haben, d ß ihre Güter und Rechts¬
ansprüche beachtet werden uud daß der Gewinn aus ihre«
Unternehmungen ihnen gesichert ist. Bezüglich de» Finanz,
und Gell wesenS müssen Bedingungen best,hm , die dem Han¬
del genügend Sicherheit bieten. Die Nationen müssen sich
verpflichten, von jeder Propaganda Abstand zu nehmen, die
die O dnung und das politische System eine» andern Lande»
benachteiligen. Alle Länder müssen gemeinsam die Verpflich¬
tung auf sich nehmen, von jedem Angriff auf ihre Grenzen
adzusehen. Wenn zu diesem Zweck die für die Einigung
mit R -ßland notwendigen Bedingungen gesichert find und
die russische Regierung ihre offizielle Anerkennung fordert,
so können die alliierten Mächte d ese Anerkennung nur a«S»
spreche«, wenn die russische Regierung die vorgenannten Ver¬
pflichtungen annimmt.

WTB. Berlin, 7. Jan . Der Oberste Rat hat in Can¬
nes beschl ff -n, di, deutsche Regierung aufzufordem , Dele¬
gierte »ach Pari- -» entsenden , wo sie sich zur Abreise
nach Eann- S bereit halten sollen . Sie sollen nach erfolgter
Einigung über die Reparationsfrage die Möglichkeit haben,
ihre Beme kangen über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands
zu mach ' » und di« Mitteilungen der Alliierte » über die Be¬
dingungen entgegennehmen.

Neues vom Tage.
In Berlin geht ein Licht ans.

Berlin , 8 . Jan . Ein Berichterstatter meldet über
den Eindruck , den die Pläne Lloyd Georges in Berlin
machen : Die Meldungen über das „ Garantie-
System" Lloyd Georges find vorläufig noch mit
Zurückhaltung aufzunehmen . Dieses System würde dem
kranken deutschen Wirtschaftsleben nicht zur Gesun¬
dung verhelfen , sondern ihm einfach den Todesstoß
versetzen. Unter den Mitteln , die nach Llohd
Georges Ansicht die deutschen Finanzen in Ordnung
bringen sollen , befindet sich die Erhöhung der Post- ,
Telegraphen - und Eisenbahntarife . Hiezu sei folgendes
bemerkt : Die für den 1 . Februar ursprünglich fest¬
gesetzte Fahrpreiserhöhung wird jedoch nicht genügen,
vielmehr wird der am 30. Januar zusammentretende
Eisenbahnrat über einen Fahrpreistarif beraten, der
noch weit über den ursprünglich vorgesehenen hinaus¬
geht und etwa dasDoppelte der jetzigen Fahr¬
reise ausmachen dürfte . Kein geschäftliches Unter¬
nehmen wird mehr in der Lage sein , solche Frachten
zu zahlen . Eine zweite Unmöglichkeit ist die Be¬
steuerung der deutschen Kohle, damit sie zum
Weltmarktpreis verlauft werden kann . Wenn Lloyd
George ferner die Verwendung aller Devisen für
die Entschädigungen verlangt , so würde mit der Durch¬
führung dieses Verlangens der deutschen Indu¬
strie der Lebensfaden abgeschnitten werden.
Weiter wünscht Lioyd George eine Kontrolle der
Reichsbank. Das wäre ein Eingriff in innerdeutsche
Angelegenheiten . Die Einschränkung des Papier¬
geldumlaufs könnte keine noch so sorgsame Kon¬
trolle bewirken . Ueberhaupt ist nicht ersichtlich , wie
sich der Oberste Rat eine Einschränkung des Papier¬
geldumlaufs denkt . Mit all diesen angeblichen Plänen
Lloyd Georges würde einzig und allein die dauernde
wirtschaftlicheK nebelung Deutschlands be¬
wirkt werden.

Berlin , 8 . Jan . Der „Deutschen Allg . Zeitung " wird
aus Cannes berichtet , die Vorbesprechungen haben eine
für Deutschland nichts weniger als günstige Lage ge¬
schaffen . Die Frage ist allein die , wie man Deutsch¬
land durch scharfe Maßnahmen zum Zah¬
len zwingen kann , ohne dabei die europäische Wirt¬
schaft zu zerstören. Von einer wirklichen Hilfeleistung
in Deutschlands Notlage ist keine Rede . Die Meinungen
gehen nur über jene Maßnahmen auseinander . Bel¬
gien ist gegen Herabsetzung der Zahlungen und gegen

^ jede „ .Stundung.



WTB . Ea««e», 7 . Ja « . Die internationale
WirtschaslSkonferen , wird in der ersten Hälfte des
Monat « März in Italien , wah scheinlich in Genua abge¬
halten werden . Amerika wird zur Teilnahme eingeladen
werden , ebenso Rußland , letztere« unter den in der Resolu¬
tion ausgesprochenen Bedingungen.

Französische Nebergrifsc.
Aök«, 8 . Jan . Unter dem Vorwand der „militä¬

rischen Gebeimbündelei " sind von den Franzosen viele
Personen im besetzten Gebiet verhaftet worden , dar¬
unter der Po ^direttor , 9 Beamte , 8 Kaufleute , ver¬
schiedene Handwerk '. , Studenten und einige Jugend¬
liche von 16 Jahren.

D r Streit um die Tauchboote.
Für uns Deutsche ist es ein merkwürdiges Gefühl,

wenige Jahre nach Kriegsende dieselben Streitfragen
zwischen Frankreich und England austauchen zu sehen,
die einst zwischen England und uns brennend waren,
und in denen die Engländer es seinerzeit verstanden
haben, fast die ganze Welt, einschließlich Frankreich, auf
ihre Seite zu bringen . Das ganze Auftreten Englands
in der Tauchbootfrage, die Reden Balfours auf der Ab¬
rüstungskonferenz und der Chor der gut gelenkten eng¬
lischen Presse, sind ein nachträgliches, unwiderlegliches
Zeugnis für die Wirksamkeit des deutschen Tauchboots¬
kriegs : denn nur so erklärt sich dieser zähe, erbitterte
Kampf der englischen Politik um die Abschaffung oder
wenigstens die möglichste Einschränkung des Tauchboots.

Der englische Antrag , die Tauchboote als unrecht¬
mäßiges Kampfmittel überhaupt abzuschafsen, hat
keine Aussicht mehr durchzudringen, da außer Frank¬
reich auch die Bereinigten Staaten und Japan die Tauch¬
boote nicht entbehren wollen. So sucht England wenig¬
stens den wirksamsten Gebrauch der Waffe,
Ml Handelskrieg durch internationalen Beschluß als
völkerrechtswidrig zu verbieten. Die Vereinigten Staaten
sprangen England hier bei und brachten die Entschlie¬
ßung Root ein . die den Tanchboothandelskrieg unter¬
sagt. Dadurch wird Frankreich in eine sehr ungünstige
Lage gebracht . Stimmt es der Entschließung vorbehaltlos
zu, so hat sein ganzer Tauch-Bootsbau für die Zukunft
«icht mehr den vollen Wert , d . h . , entweder muß es im
Ernstfall auf den Handelskrieg gegen England , also auf
sein wirksamstes Kampfmittel verzichten , oder in Kauf
«ehmen, daß es für den Bruch eines von ihm selbst
unterschriebenen Vertrages verantwortlich gemacht wird.

Die englische Politik hat es verstanden, einen großen
Teil der öffentlichen Meinung der Bereinigten Staaten
die den Franzosen ursprünglich günstig gesinnt war,
gegen diese als die „Friedensstörer in Washington " auf¬
zubringen . Die amerikanischen Blätter geben Frankreich
jetzt zu verstehen , es möge gefälligst erst seine Schulden
bezahlen , ehe es neue militärische Kampfmittel baue.

Die Konfernz in Cannes hat zum Hintergrund
diese noch ungeklärten englisch-französischen Gegensätze.
Offenbar sollten die Versprechungen '.wischen Llopd Ge¬
orge und Briand dem Versuch dienen, im letzten Augen-
blÄ eine Einigung in der Flottenfrage herbeizuführen.
Durch weitgehenden Verzicht aus seine Forderung würde
Frankreich sich vom englischen Wohlwollen abhängig
machen . Es hat aber ganz andere Ziele : Es will im
Gegenteil England unter ständigen Druck setzen und es
zwingen, der Durchführung der französischen Vorherr¬
schaft in Europa tatenlos zuzusehen . Frankreich hat sich
deshalb durch seine Tauchbootsforderung selbst Perhand
kungstrümpfe geschaffen, die es ausspielen kann, um Eng¬
land in der deutschen Frage gefügig zu machen . Bisher ist
ein ähnlicher Kuhhandel noch immer das Ende eines
nglisch-sranzösischen Streits gewesen , bei dem ein anderer

Ausweg nicht gesunden wurde.

Aus Sladl und Land.
Kitesetet« . S Januar

- Se » «ralvrrsomml «»g der sr»i <« SchrUueri«»»«!
Nagold . Am 7 . Januar fand im Waldborn in Alten¬
steig die jährliche Generalversammlung statt. Obermeister
Gabel br grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und
wünschte der Vnsanwlung «inen befriedigenden Verlauf.
H era . f wurde sofort in die Tagesordnung eingetreten und
dem Schrftführrr zum Vortrag des Jahresberichts das
Wort erteilt. Im abgelaufenen Jahr wurde von der
Vereinseeitung eine Fülle von Arbeit geleistet. Die Mit-
pliedrrzaht hat sich um 3 Mbglieder erhöht und das Ver¬
mögen um 1175 70 Ml . zu enowmen. Für die ausführ¬
lichen Berichw wurde dem Schriftführer durch Obermerster
Gabel der Dank ausgesprochen und Kassier Tönting das
Wort erteilt zum Kasftnbertcht . Nach Anhö urg der Aus¬
gaben und Einnahmen, dankte im N >men der Versammlung
Obermeister Gabel für die pünktliche Kassenführunp , die den
schönen VerwötzSrisz wachs erwö, lichte, rbenso sür das durch
eine D ' puiarion überwache , aus freiwilligen Beilrä en ge¬
stiftete Weihnachts eschenk, worauf dem Ka sier Entlastung
erreich wurde. Du ch Vorschlag eines Mitglieds , dem
Kassier und Schriftführer für ihre Mühe eine Gabe zu
reichen, wurden vor. der Versammlung je 80 Mark bewilligt.
Hierauf wurden die Wahlen von 6 A sschußmi ' gl -edern
vorgenommen. Von 8 Ar sscheidenden wurden durch Zuruf
wieder gewählt : Jenne , Töilling , Maier H. von Nagold
und Gut - kunst G Haverbach, mu grwählt Fr . Hezer , Nagold
und Troer Barre ß, Rohrdo f. J > Anb Tracht der großen
M tglnderr hl wurde» < Iso anstau 8 Ausscheider den 6 ge¬
wählt . Schriftführer Rienpp berichtete über die Verbands-
ve,Handlungen in Stuttgart , wo- auf gleich in d e D batte
eingetretm wurde über den fünffach erhöh en Verbandsbei-
trag . Man ei - igte sich dah n . daß der Jnnunpsbeitrag
wie seither 10 Mk ., der Vertaudsbeitrag L8 Mk betragen
soll, also im Ganzen 58 Mk . zu be ahlcn ist und dazu noch
für Arbeiter und Leh l nge je 1 Mk. Als 8 . Punkt kam
wieder eine reue Lohr bewegvng zur Sprache , worüb . r Herr
Schnepf und Herr Zimmermann eingehend berichteten . Zu
den Verhandlungen wud eine Dcputa ion bestimmt , welche
die Ji nurg vertreten soll und ihnen We sung Heben . Unter
Punkt Verschiedenes wurde sehr viel w fsenswerte » besprochen.
Auch die ungereckae Ertöhung der Krankenkasftnbeit äge
wurde getöria gegeißelt und beton' , d> ß es unverständlich
ist, daß nur Nagold 7 ^ - Prozent Umlage brauch- und alle
andern angrenzenden Bezirke mit bedeut « d niedereren
Sätzen auskon rncn und we de dies wohl zu k irrem onge-
nrhmen Verhält ! ir führ en . Nachdem noch eine N -uanfn bme
vorgenommen wurde, konnle Obrmeister G - bei um ^ 6 Uhr
mit Waren des Dankes de Versammlung schließen.

— Die neuen Briefmarken . Da die Verkehrsanstalken
erst die älteren Bestände an Postmarken aufzubrauchen
hatten , geht der Truck der neuen 2- , 3- und 4-Mark
Marken nur langsam vor sich . Leider sind diese Mar¬
ken auch nicht viel schöner als die bisherigen , die alle¬
samt mit den ausländischen keinen Vergleich aushalten.
Die neuen Marken werden zweifarbig . In die vier
Ecken ist die Zahl 2 bzw. 3 und 4 eingedruckt . Der
Unterdrück der Zweimarkmarke wird rosa der Ueber-
druck lila . Bet der Dreimarkmarke wechselt gelb mit
hellrot , bei der Viermarkmarke hellgrün mit dunkel¬
grün . Einstweilen wird das Publikum durch umständ¬
liches Zusammenkleben der Freimarken belästigt , da
die neue Portoerhöhung ganz überstürzt kam. Noch
vor wenigen Monaten hatte die Postverwaltung drin¬
gend empfohlen , nur mit einer Marke zu frankieren
und von der Verwendung mehrerer kleiner Marken¬
werte Abstand zu nehmen , um Papier und den Post¬
beamten Zeit zu sparen . Jetzt müssen so viele Marken
aufgeklebt werden , daß für die Anschrift auf den Post¬
karten kaum Raum übrig bleibt.

— Die «süen Münzen . Mit der Prägung des neuen
Metallgelds in Stücken von 1 , 2 und 5 Mark Nenn¬
wert soll nach einer halbamtlichen Nachricht im Früh¬
jahr begonnen werden.

— Verjährung der Strafversokgnng . Auch im neuen
Reich und unter den sonst so vielfach veränderten
Rechtsverhältnissen hat sich, was viele nicht zu wis¬
sen scheinen, an den Fristen für die Verjährung der
Strafverfolgung nichts geändert . Die Strafverfolgung!
von Verbrechen verjährt , wenn sie ' mik' D'em To ' ovev
mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht sind , in 2Ü
Jahren ; wenn sie im Höchstbetrag mit einer Freiheits¬
strafe von einer länger als lOsährigen Dauer bedroht
sind , in 10 Jahren . Von Verbrechen zu unterscheide^
sind die Vergehen . Diese verjähren , wenn sie im Höchsts
betrag mit einer längeren als dreimonatigen Gefäng¬
nisstrafe bedroht sind , in fünf , sonst in drei Jahren.

— Tie Aufgaben des Reichsfinanzhofs . Der Reichs-
finanzhos ist eine oberstrichterliche Behörde für Reichs¬
steuern und Reichsabgaben und kann nur in Tätigkeit
treten , wenn im ordentlichen Rechtsmittelverfahren
seine Entscheidung angerufen wird . Zur Erteilung
von Auskünften über Steuerfragen und Steuergesetze,
zur Bescheidung von Gesuchen über Steuerermäßigung
ist er nicht zuständig . Hiezu sind die Finanzämter und
Landesfinanzämter berufen . Seine Entscheidungen und
Gutachten werden , soweit sie für die Oeffentlichkeit be¬
stimmt sind und soweit es die Wahrung des Steuer¬
geheimnisses zuläßt , im Buchhandel veröffentlicht.

— Vorsicht ! In letzter Zeit sind in verschiedenen
Städten Geschäftsleute durch gefälschte Einlieferungs¬
scheine über angeblich einbezahlte Postanweisungen be¬
trächtlich geschädigt worden . In den Geschäften suchte
ein gut gekleideter Mann Waren heraus oder ließ sich
eine Preisliste übergeben und bemerkte , daß die Waren
in den nächsten Tagen gegen Bezahlung abgeholt wer¬
den . Am andern Tag erschien ein junger Mann mit
einem anderen Herrn und zeigte einen Brief mit ent¬
sprechendem Namensaufdruck des Bestellers der Waren
vor . In einem Brief wurde um Aushändigung der
Waren an den Ueberbringer gebeten unter Verweisung
auf den beiliegenden Posteinlieferungsschein , nach dem
der Betrag bei der Postanstalt eingezahlt worden sein
soll . Druch den Postsinlieferungsschein haben sich meh¬
rere Geschäftsleute täuschen lassen und die Waren aus¬
gehändigt . Die Einlieferungsscheine erwiesen sich aber
als gefälscht.

' Wildber - , S . Jan . (Stadtschultheiß nwahl .) Bei der
pesiriam Ctadlschubhe ß <nu ahl girr « , 8 He ß her . Bis auf
S8 Woh berechtigte har alles abgrstimmt. Kranke und Ge-
b echticke wu den mit Schlitten zur Wahlurne gefahren.
Obe>sek,etär t/Aro ' Nt erhielt 384 , Schullhe ß Fe stenauer 198
md Berghemer 89 Stimmen . Auch diese Wahl soll, wie
wir hören , wieder angeloch ' kN werden und zwar durch Fefften-
amr , wegen U - stiwmigkert in den Wahlzetteln.

" Obertalheim , 6 . Jan . (Amtseinsetzunp .) L tzte» Mon¬
tag, drn 3 . Jan . fand Pier d e Amlseinlktzung des neuge"
wShllen H . Schultheiß Z nk durch H . Oberamtwann Münk
statt.' Frrudostadt , 7 . Jan . (Vom Rathaus ) In der letzte»
Sitz mg des Gerneinderar » wurde die Frage der Brenn-
Holzversorgung für da > Jahr l933 besprochen. Forst¬
meister Grammel erfiatlete e rg -chenden Berich ! und gab einen
Ueberblick über die Holzbewinschaftung seit 1913 vnd riet,
es solle für dirses Jahr der Versuch gemacht werden , aus
der Zwangswirtschaft heraus zu ko mm en,
die geradezu verheerend gkwirlt habe , eine Rückkehr zu der¬
selben hol e er für schädlich . Für ein Jahr soll nun der
Versuch mir der freie n Wirt s chaft ^ emacht werden . —
D' nMilchprets setzte der G meiuderat auf 3 Mk . 90 Pfg.
fest.

Ne«t«l8rg , 7. Jan . (Einbrüche) . Seit drei bis vier
Wochen wi - d die Umgebung Neuenbürgs dadurch unsicher,
daß sich e>n Einbrecher urnherue bt, nachts Einbrüche auS-

zum erklärten Liebling ver vrauen macyre. Ais Erreger
har er sich durch heroische Tapferkeit und tollkühnen Wage¬mut mehr als einmal hervorgetan ."

Während er sprach, hatte Luisa ihn unverwandt an¬
gesehen. Es war, als tränke sie die Worte von seine»
Lippen. Noch als er längst geendet, fühlte er ihren Blich
Und plötzlich sagte sie:
. »Auf die Gefahr hin, es ganz und gar mit Ihnen zaverderben — für einen Prachtmenschen, wie Sie ihn der
schildern, ist Ihr Cefare Borgia hier auf dem Bilde viel
zu zahm . Wollen Sie wissen, wie ich ihn mir ungefähr
vorsteüe ?"

^ ich wäre gespannt , es zu erfahren ."
Mit zwei raschen Schritten war sie an einen abseits

stehenden Tisch getreten, hatte nach einem der auf ihm.
verstreuten Gegenstände gegriffen und dann die Hand
hinter ihrem Rücken verborgen.

» Schließen Sie die Augen," befahl sie übermütig.
»Was ich Ihnen zeigen will, muß wie eine große Ueber-
raschung auf Sie wirken . "

Er hatte ja längst erraten , was sie beabslchtiate, und
«r war sicherlich sonst kein Freund von derartigen kokette» !
Scherzen. Sie aber durste mit ihm offenbar bereit» ;
anfangen , was ihr gefiel. Er schloß auf ihr Kommand »!
die Augen, um sie auf ihr Kommando wieder zu öffnen» !
und um sein eigenes Bild in dem kleinen venetranrschea'
Handspiegel zu erblicken» de» fte ihm dicht vor da»
Gesicht hielt . . . .»

»Lachen Eie mich nicht avsl * rief sie. «Es ist mein»
voller Ernst I Am Ende können Sie doch auch nicht» da¬
für. daß die Natur Sie so freigebig bedacht hat . Aber^
wenn Sie dem Cefare Borgia Ihre Züge geben, wird
jeder ohne weitere» alle« glauben » was Sie soeben oa»
ihm erzählt haben ."

»Vielleicht auch das andere. Fröntet » Mag «»» — da»,
was ich noch nicht erwähnte ?"

»Wie soll ich wissen, was da« gewesen ist ? Ich habe
Ihne » ja schon gesagt , daß ich in der Weltgeschichte sehr
wenig bewandert bin . Ich Hab« « ohi eine dunkle Vor¬
stellung von Alexander dem Großen und oo« der Jung¬
frau van Orleans ; oo» den Borgt «« aber höre ich -n«
»rit««» «1 in « eine« Leben."

r —HG«««

W rekefeerb« Hg

Gar lieblich ist das Lachen
In GotlrS schöner Welt,
Doch weil es oft uns Schwache«
Zu kühn die Seele schwellt,
Wird Schwerz ihm beigesellt.

Im Aampf um Liebe.
Roman von Rudolf Zollinger.

(49) (Nachdruck verboten .)
Sie deutete auf oie groge «-kapere, , vre oen Harb

«ollenveten Entwurf zu dem Lukrezia -Bilve trug. Das
Gesicht der weiblichen Hauptfigur war hier nur Durch
einige nichtssagende Farbslecken angedeutet ; Gestalt und
Gewandung aber waren so sorgfältig ausgesührt, wie
wenn es sich schon um da« eigentliche Bild gehandelt
hätte.

»Es ist nur ein Entwurf," sagte er, » eine etwa»
weiter ausgeführte Studie . Das Bild, sür das es eine
Vorarbeit bedeutet , habe ich noch nicht begonnen."

„Und was - entschuldigen Sie meine Unwissenheit
i» historischen Dingen — was stellt es dar ? "

»Die Bermäktung der Lukrezia Borgia mit ihrem
zweiten Gatten ."

»Sie war «lso mehrmals verheiratet, diese Lu»
srezia ?"

»Ja , dreimal."
» Wie interessant! Kommen Sie — Sie müssen mir

die Bedeutung der einzelnen Figuren erklären. Die»
Gemälde oder dieser Entwurf , wie Sie es nennen, hat
mich von allem» was ich hier bet Ihnen Schönes gesehe»
habe, von vornherein am meisten interessiert."

Eie stand schon wieder vor der Staffelei, und Rodeck
war an ihr« Seite getreten, um ihrem Wunsche zu will¬
fahren. Er überragte sie um ein gutes Stück, und ste
wußte d«n Kops zurückbiegen , um ihm in» Gesicht sehe»
M k»««en , während sie ihm lorseb. 2n der Art aber.

wie ire das tat , war eine unscyreivitche Anmut und eine
beruh ende Koketterie . Wenn er in ihre Augen blickte»
war es ihm , als dränge er damit ties in ihr Inneres,
und die kleinen , weißen Zähne , die wie Perlenschnüre
zwischen den leicht geöffneten , brennend roten Lippen
hervorschimmerten, wirkten auf ihn wie eine unwidersteh¬
liche Lockung. Er mußte alle Energie aufbieten, um
seine Gedanken zusa » menzuhalten, und um den Sinn
der Worte zu erfaßen, die gleich einer süß schmeichelnden
Musik an sein Ohr schlugen.

„Es ist nicht sehr viel zu erklären," sagte er. »Der
mit der Tiara geschmückte Priester dort vor dem Hoch¬
altar ist Papst Alexander der Sechste, vormals Rodengo
Borgia , der Vater der Lukrezia ."

Luisa lachte hell auf.
»Ihr Vater ? Durften sich die Päpste damals so frei¬

mütig zu ihren Kindern bekennen ? Wann hat den»
diese prächtige Hochzeit stattgesunden ? Oder ist vielleicht
alles nur Ihre poetische Erfindung ? "

„Durchaus nicht ! Lukrezia wurde ihrem zweiten
Gatten Alfonso , einem natürlichen Sohne des Königs
Alfons von Neapel, am 21 . Juli 1498 angetraut , nachdem
sie von ihrem ersten Gemahl Johann Sforza , Grasen
von Cvtrgnola, geschieden worden war ."

»Also, wie es scheint, eine Dame mit ziemlich be-
roegter Lebensgeschichts . Wie schade, daß man auf dem
Bilde noch nicht» von ihrem Gesicht erkennen kann ! Sie
war doch wohl noch jung, als sie diese zweite Hochzeit
feierte ? "

»Di« einen sagen , daß sie damals achtzehn , die
anderen, daß ste zwanzig Jahre alt gewesen sei. Ich Hab«
mir vorgenommen, sie als etwa Zwanzigjährige darzu¬
stellen , auf der vollen Höhe ihrer weiblichen Schönheit."

»Der stattliche Kavalier» dem sie auf dem Bilde
die Hand gereicht hat. ist natürlich der glücklich « Gatte ?"

»Nein — es ist ihr Bruder Cesare Borgia , der sie
dem Gatten zuführt, demselben Gatten , den er zwei
Jahr « später ermorde» wird."

»Oh ! Warerein solcher Bösewicht , dieser Cefare?
Dann hätten Sie ihn wohl eigentlich etwa» weniger hübschund liebenswürdig darstellen müssen ."

»Der Sohn Alexander, de » Sechsten , al» für einen
der schönsten und bestechendsten Männer seiner Zeit. Cr
war ebenso berühmt wegen seiner Stärke » wte « ege«
kein« « «nbeit und lein« i,esiriä>M»G» MZSNL s« ch.



« tfhLlt . ES werde« insbesondere Lebensmittel und Kleidung »,
stücke gestohlen , beim l ' tzten Einbruch auch Geld , und eS

scheint, daß sich der Täier zw ' cks Dieb ',ah 8 in di - HärLer
«inschleicht, solange sie noch uicht geschlossensind. N .ch der
Art der Ausführung der Diebstühle kommt zwefevoS der
18 jährige FüisocgezSiling Ernst Schick, dessen El 'ern bi»

Kriegsende in Neuenbürg wohnten und der steckbrieflich ver¬

folgt wird , als Täter in Bet , acht.
Schramderg , 8 . Jan . (BeiHaftungen ) . In der Nicht

vom Donnerstag auf F eitag versuchen Diebe in die Wirt¬

schaft z. Löwen im Lehengericht emzudringen , ließen aber
von ihrem Vorhaben ab , als sie merkten , daß durch den

wachsamen Hund Unruhe im Hanse entstand . Sie begaben
sich dann zu dem benachbarten Hofbauern Vühler und ent¬
wendeten dort einen Treibriemen im Werte von 4 — 5000 Mk.
Der Polizei gelang eS, d 'e Täter zu ermitteln . — Am
Dienstag wu,de hier ein Diendmädchen verhaftet , das seiner
Herrschaft Wäschestücke im Wert von 4500 Mk ., sowie
1000 Mk . Bargeld gestohlen halt «.

Stuttgart , 8 . Dez . (Beerdigung . )
' Dft Witwe

des Grafen Ferdinand von ZeppeNn ist aiil ^ onners-

tag nachmittag auf dem Praginedhof an der L . ite ihres

Gatten b . iacsttzt worden . Ber dem Trauergottesdienst , n

der Friedhofkapelle hielt Prälat Tr . Hosfmann die Trauer¬

nde An der schlichten F . ier nahmen viele Mitglieder
des Osfizierkorps und des Adels , zahlreiche Vertreter

»er Bü a rschaft und Oberbürgermeister Lamewchlager teu.

Stuttgart , 8 , Jan . (Ter Milch preis . ) Eine

Versammlung von Milchproduz ' n ' en hat cinstimimg eine

Entschließung gefaßt , worin die Gewährung des Milch¬
sreises von 2 50 Mark durch den Städtetag als vollständig
unbefriedigend und unzureichend bezeichnet wird . Eine

Bevorzugung der obeischwäbischen Milchlieieran en durch
Gewährung von Sonderzulagen hielt die Veriammlung
nicht für gerechtfertigt und verlangte Gleichstellung . Wenn
ab 1 . Februar der Milchpreis nicht den tatsächlichen Ge¬
stehungskosten angepaßt wird , lehnen die Milchprodn-
zenten die Verantwortung für eine weitere geregelte Milch¬
lieferung an die Städte ab . — Tie Gesehästsstelle der
Milchproduzenten -Veninigung hat laut „ Schwab . Tages¬
zeitung " nachträglich erfahren , daß eine Neuregelung
des Milchpreijes ab 1 . Februar durch die Städte ge¬
plant ist.

Cannstatt , 8 . Jan . (Tie explodierende Blei-
Kifthülse . ) Ein hiesiger älterer Mann benützte feit
mehreren Jahren bereits die Zündkapsel einer Hand¬
granate — bekanntlich ein kleines kupfernes Röhrchen —
als Bleistiflschützer , ohne zu wissen , daß die Kapsel nicht
entladen war . Turch irgendeinen Zufall kam nun der
Zündsatz zur Explosion , wobei dem Mann die linke Hand
schver verletzt wurde.

Leonberg , 8 . Jan . (Besitzwechsel . ) Das frü¬
here Spohrer ' sche Anwesen , die abgebrannte Kistensabrik,
hat der „ Kommende Tag " A .-G erworben . Es soll darin
eine Pavpenfabrik eingerichtet werden.

Böblingen , 8 . Jan . (Weidmannsheil . ) Bei
einer Treibjagd im Schörwicher Bezirk wurde eine Wildsau
erlegt . Ter glückliche Schütze ist ein Stuttgarter Fa¬
brikant.

Ein von Döffingen nach Amerika ausgewanderter
Bürgersohn hak der Kircheng meinde 4000 Mark zur
Anschaffung einer neuen Glocke gewendet.

Urach , 8 . Jan . (U e b e r s ä l le . ) Als Hirschwirl
Rau von Bleichstelten aus der Oberamtsstadt hcimiehrte,
wurde er von einem Unbekannten überfallen und durch
einen Schlag ins Gesicht betäubt . Doch tonnte er sich des
Angreifers schließlich erwehren . An der gleichen Stelle
wurde später ein Mann aus Würtingen auf ähnliche
Weise angefallen und geschlagen . Tie Täter sind noch
nicht gefunden.

Rohrdorf , OA . Horb , 8 . Jan . (Spende . ) Bischof
Dr . v . Keppler hat der hiesigen Kirchengemeinde zu
Weihnachten Paramente im Wert von 10000 Mk . ge¬
schenkt.

Schrambcrg , 6 . Jan . (Fabrikdi ^ b stahl . ) Tie
bei der Uhrenfabrik Gebr . Junghans im Magazin tätigen
Betty Klein, sowie ihr Verlobter Josef F r e i , Magazin¬
arbeiter in der Fabrik , wurden in Stuttgart festgcnom-
men , als sie im Begriff waren , Silber im Wert von
15000 Mark in einem Silbergeschüft zu verkaufen . Bei
einer Wohnungsdurchsuchung bei der Klein wurden noch
verschiedene andere gestohlene Gegenstände vorgefunden.

Lauterbach , 8 . Jan . (Entgleist . ) Seit 2 . ds.
Mts . ist der 26jährige Schultheitzenamtssekretär Franz
Mich von Saulgau , ^

oer seit einem halben Jahr hier in
Stellung war , flüchtig . Er wird , laut „ Schramberger Zei¬
tung " wegen Unterschlagung amtlicher Gelder und wegen
Diebstahls von 300 Mark , die er dem Ortsvorstand ente¬
wendete , sowie wegen Wirtshausschulden verfolgt.

Vom Allgäu , 8 . Jan . (Großfeuer .) Ter Stadel
der Ziegelei Goßmannshofen ist bis auf die Grundmauern
« iedergebrannt . Der Schaden wird aus ir/z Millionen
geschätzt.

* LandeSversammlung
^der '

Deutsch-
demokratischen Partei Württembergs . .

« Stuttgart , 6 . Jan . "
h

rysiitter außerorV'
entlich starker Beteiligung fand am heÄ

Mgcn Dreikönigstag im Festsaal der Liederhallc die ge¬
lohnte Landesversammlung der Tentfch -demolratischen
Partei Württembergs statt. Der Landesvorsitzende , Abg.
Wruckmann, begrüßte die stattliche Versammlung. Tre
Führer der würkt . Demokratie, Staatspräsident Dr . Hie-
Her, Vizekanzler a . D . v . Payer, Minister a . D.
Ar . Schall waren anwesend .

'
Die Abgg. Konrad

Daußmann und Schees Finanzminister Lie>
Dchrng, Frau Aba. Lüoertz waren wegen Grivpe-
Urkrankuna am Erscheinen verhindert , auch der badische
« tMtsprasident Dr . Hummel hatte weoes auderwet»

iMk
'

lyerpfllchliingrn den vorgesehenen Vortrag absageV
müssen . Es hielt nur eine kurze Ansprache . Anspielend
auf das Zusammenarbeiten Badens und Württembergs,
sagte er , Württemberg sei eine Hochburg der deutschen
Demokratie . Als kleine Mittelpartei müsse sie den demo¬
kratischen Sauerteig in Europa bilden.

Ter Neichsparleivorsitzcnde Senator Dr . Petersen-
Hamburg sprach über die deutsche Republik und ihre Wi¬
dersacher . Es sei bezeichnend , daß man nach drei Jahren
deutscher Republik bereits von einer Gefahr für ihren
Bestand sprechen müsse . Tie Revolution sei gekommen
trotz Moral in allen Kreisen und trc>b sozialer fortschritt¬
licher Gesetze. Tie letzten drei Jahren hätten bewiesen,
daß die TdP . die Idee geliefert habe zum Wiederaufbiu
des Vaterlands . Selbst die Deutsche Volkspartei fetze sich
jetzt für eine Politik der Mitte ein mit der Sozial¬
demokratie zusammen . Wenn der Friedensvertrag von
Versailles abgeändert werde , dann seien die Männer im
Recht , die ihn seinerzeit unterschrieben haben . Es müsse
alles getan werden , um für den Staat und seine demo¬
kratischen Grundlag n Eroberungen zu machen . Tie Rück¬
kehr zur Demokratie würde leichter denkbar sein , wenn wir
zuvor die Einheitsmonarchie gehabt hätten . Tie frü¬
heren 22 deutschen Dynastien könnten nicht wieder anf-
leben . Es würde sehr schwierig sein , sich auf eine Herr¬
scherfamilie zu einigen . Um die Monarchisten für die
Demokratie zu gewinnen , müsse die Temokratie als das
gesteigerte soziale Gefühl für Pflicht erscheinen . Tie
Fragen der Politik haben nur Negierung und Volksver¬
tretung zu entscheiden . Das müsse gegenüber der Sozial¬
demokratie , die auf ihrem engherzigen Klassenstandpunkt
verharrt , gesagt werden . Das deutsche Volk lasse sich
keinerlei Klassenherrschaft gefallen . Parlamentarische De¬
mokratie allenthalben oder Versagen der Temokratie.
Tie Parteien dürfen ihre Minister nicht im Stich lassen.
Die Parteimaschinerie müsse ans oas Parlament eingestellt
sein . Moralische Erobernngm müssen die Republik festi¬
gen , denn sie könne nur durch eine Politik der Mitte ge¬
tragen werden . Es wäre ein Unglück , wenn im Reich das
nachgcmacht würde , was in Thüringen , Sachsen und
Berlin vorg " macht wird . Nicht das sozialistische Kultur¬
ideal , sondern das liberale schasse Persönlichkeiten.
Das deutsche Volk werde nur eine Zukunft haben in der
Form der demokratischen Republik.

Gesandter a . D . Dr . N ietz ler -Berlin hielt seinen
Vortrag über Deutschlands internationale
Lage: In Eannes werde über uns eine Entscheidung
geirosfen . Das äußerste , was wir hosjen können , sei , daß
man dem kranken Europa einige Einspritzungen znge-
stehen werde . Ter Widersinn der gegenwärtigen Regelung
der Eickschädignngssrage fei überall erkannt . Tie deut¬
schen Schuldverschreibung n , die wir an Frankreich geben
mußten , beleiht niemand in der ganzen Finanzwelt,
weil sie eine erzwungene U n t e r f ch r i s t tragen.
Tie wirtschaftliche Seite der Frage wird durch die Ar¬
beitslosigkeit in der Welt beleuchtet . Deutschland kann
nicht kaufen , es verkauft zu billig . Je mehr wir zahlen,
desto mehr Arbeitslose wird es draußen geben . Tie öffent¬
liche Meinung Frankreichs sieht in dem Widerspruch
der Lage nur eine Teufelei der Deutschen . So wird auch
in Cannes der politische Hintergedanke wichtiger fein als
die wirtschaftliche Vernunft . Tie Eickschädignngssrage
ist für Frankreich in erster Linie eine politische
Frage , ein Mittel zu politischen Zwecken oder nach Ele-
mcnceaus Wort die Fortsetzung des Kriegs mit den Mit¬
teln des Friedens . Frankreich will unfern Ruin und
die Herrschaft über ein verödetes Europa . Darum rüstet
es auf allen Gebieten . Für oas heutige England ist
die Eiitschädigiings

'
rage eine wirtfch östliche Frage,

aber dieser Gegensatz zwischen England mnd Frankreich
wird auf unserem Rücken ansgefochlen . Sowjetrußland
behält seine antienglische Politik bei uno hat sich mit der
Türkei und Angora verbündet . Dadurch ist eine schwie¬
rige Frage im Osten entstanden , denn die französische
Politik hat sich Rußland gegenüber geändert . Frankreich
hofft aus eine Hypothek für die Zukunft und rührt damit
an die verwundbarste Stelle der britischen Weltstelluna.
Auch in Washington ist man bei der Frage der Rü¬
stungsbeschränkungen auf ein halsstarriges Frankreich
gestoßen . Man wiro die Sorge nicht los , daß in Cannes
die deuische Frage zurückgcstellt und als Tauschqegenstand
zwischen Frankreich und England behandelt wird . Man
wird uns wohl einige Erleichterungen zugestehen , dafür
neue Bedingungen auferlegen , um unsere Ausfuhr her¬
unterzudrücken . Man wird darüber jchwcigen , daß die
Franzosen noch widerrechtlich im Rheinland stehen und
daß , sie im deutschen Oberschlesien sich dauernd nieder¬
lassen wollen . Es naht der Tag , an dem wir wieder
zu außenpolitischem Leben erwachen . Deshalb muß in
unserem auswärtigen Dienst uno in der auswärtigen Po¬
litik Ordnung geschaffen werden . Tie auswärtige Politik
darf nicht nnt parteitaklischen Erwägungen durchsetzt sein.

Abg . Bruckmann stellte fest, daß der starke Beifalß
den die beiden Redner ernteten , beweise , daß die Versamm¬
lung mit ihnen übereinstimme . Er schloß darauf mit ei¬
nem Hoch auf da » Vaterland den Parteitag.

Die Zeitung
die, wie unsere TchwariwSlderLa- «- ,eit «»», jeden Lag er¬
scheint und ihre Leser über all« wichtigen politischen nad
wirtschaftlichen Vorgänge in übersichtlicher Weise auf dem

Laufenden hält,

kann Niemand entbehren!

Vermischtes.
Elsenvahnnnfan . Am 4 . Januar hielt ein von Dröb-

zingen nach Pforzheim fahrender Güterzug , der aus
nahezu 100 Achsen bestand , plötzlich , wodurch die Lo¬
komotive und die nächsten 8 Wagen aus dem Gleis
gehoben wurden . Durch den Druck schoben sich die
meisten der nachfolgenden Wagen ineinander . Die Un¬
fallstelle bot einen wirren Haufen von Bauholz , Bal¬
ken und Brettern . Glücklicherweise wurde niemand ver¬
letzt . Die Enztalzüge erlitten durch die gesperrten Ge¬
leise erhebliche Verspätungen . Die Ursache ist noch
nicht festgestellt . Der Schaden beträgt mehrere hundert¬
tausend Mark.

Zusammenstoß . In der Nähe von Herren« kb stieß
ein auf einer Probefahrt befindliches Lastauto der
Benzwerke Gaggenau mit einem Zug der Albtalbahn
zusammen . Durch den Zusammenstoß wurden das Last¬
auto und der Motorwagen der Albtalbahn beschädigt
und die Insassen des Autos verletzt.

Ter Millionengcwinn . Nach dem „N . T .
" ist der eine

Million betragende Hauptgewinn aus der Deutschen
Sparprämien -Anleihe einem Stuttgarter zuge¬
fallen.

Das Pfandhaus in Bayreuth soll geschlossen werden,
weil der Verkehr so gering ist und niemand mehr etwas
zu versetzen hat.

Lurch elektrischen Strom getötet . In Neuötting
(Oberbayern ) stürzte während eines Sturms ein Lei¬
tungsmast um . Zwei Pferde im Wert von 90 000 Mk.
wurden dabei von dem Hochspannungsdraht getötet.

Sehr deutlich ! Der Bürgermeister Rimmels mahnt
im Jllertissener „Iller - und Günzboten " die Töchter
seines Orts zur Teilnahme an einem Haushaltungs¬
und Kochkurs . Er schließt seine Aufforderung mit fol¬
genden Worten : „Ich sage Euch , ich werde als Standes¬
beamter jedes Mädchen als eheunfähig zurückweisen,
von dem ich weiß , daß es nicht kochen kann . Wir be¬
kommen dann weniger Ehescheidungen und dafür glück¬
lichere und zufriedenere Ehemänner .

"

Verhaftete Mörder . In Bern wurde am 22 . Dezem¬
ber der 20 '

ährige Modellschreiner Otto Niederhäu¬
ser verhaftet , der gestand , in Gemeinschaft mit dem
25 ; ährigen Sch ' osser Rudolf Moritz Burr einen Raub¬
mord inHöfen verübt zu haben . Es ist nun gelungen,
den Burr in Villingen zu verhaften . -

Tie frciwerdendcn Schriftsteller . Mit dem Ende des
Jahrs 1921 erlosch das Verlegervorrecht für die Schrift¬
steller . die im Lauf des Jahrs 1891 gestorben sind.
Die wichtigsten von ihnen sind : Moltke, dessen mi¬
litärische Schriften freilich .nur für den Fachmann In¬
teresse haben dessen Reisebeschreibungen und Familien¬
briefe aber im großen Publikum weithin gelesen zu
werden verdienen . Dann Ferdinand Gregorovius,
dessen Wanderjahre in Italien , Lucrezia , Borgia und
die antike Künstlergeschichte Euphorion am bekannte¬
sten geworden sind . Auch Paul de Lagarde und Jo¬
hannes Janssen, der kath . Geschichtsschreiber wer¬
den jetzt „frei "

. Und endlich der Sänger der Amaranth
und des Lieds vom Deutschen Reich , Oskar v . Redwitz,
einst ein gefeierter Dichter.

Eine neue Krankheit ist aufgetaucht . Sie hängt zu¬
sammen mit dem kalten Wtnterwetter , mit der Un¬
vernunft der Mode und noch einigen Dingen . Es treten
nämlich neuerdings bei Frauen und Mädchen Erfrie¬
rungen ganz bedenklicher Art auf , nicht nur Rötung
und Blasenbildung , sondern schwere Erfrierungen mit
tiefgreifenden Wunden und Absterben ganzer Haut¬
partien . Auch früher schon hat es alljährlich solche
Erfrierungen gegeben , vor allem an den Füßen , seit
die Menschen in hervorragender Weise es fertig gebracht
haben , durch zu enges Schuhwerk den Blutumlauf in
der Haut der Füße möglichst zu unterdrücken . Wer sich
einmal die Füße erfroren hat , der vermeidet weiter¬
hin gern zu enge Schuhe ; aber dann ist es nicht mehr
so einfach , völlige schmerz - und beschwerdefreie Wie¬
derehrstellung des erkrankten Gewebes zu erzielen.
Außer zu engen Schuhen treffen aber in diesem Jahr
drei Dinge zusammen , die bisher in dieser umfassenden
Art sich noch nicht vereinigt hatten : kurze Röcke , dünne
Strümpfe und große Kälte . Die Folge ist das Auf¬
treten von Erfrierungen der geschilderten bedenk¬
lichen und langsam heilenden Art in der Gegend ober¬
halb der Schuhe , oberhalb der Knöchel und am unteren
Teil der Wade . Es handelt sich hier um Kranksheits-
bilder , wie man sie früher nicht oder nur in Aus¬
nahmefällen zu Gesicht bekommen hat . Der Heldenmut
vieler Frauen in bezug auf das Ertragen von Schmer¬
zen — der Mode halber , ist erstaunlich groß . Eine
Frau , die man angesichts der Kälte fragt , ob sie mit
den dünnen , nicht durch einen Rock geschützten Strümp¬
fen nicht friere , wird ernsthaft und — überzeugt antt
Worten , es sei ihr sogar sehr warm . Und wenn eine
der geschilderten Erfrierungen eingetreten ist , dann
wird sie allen möglichen unglücklichen Zusammentref¬
fen die Schuld geben , nur nicht ihren dünnen Strümp¬
fen und dem kurzen Rock.

Wie man in Rußland die Todesstrafe abgeschafft hat.
Bekanntlich hat der Bolschewismus in Rußland die
Todesstrafe aufgehoben . An ihre Stelle ist ein anderer
Begriff getreten : „Beseitigung auf dem Wege prole¬
tarischer Diktatur " , das heißt ohne Richter , ohne
Staatsanwalt , ohne offizielle Verurteilung werden die
„ Feinde des Proletariats " im Geheimen beseitigt . Die¬
ses Schicksal haben laut amtlicher Listen der Sowjet¬
regierung seit 7 . November 1917 , wie „Der Deutsche"
berichtet , erfahren : 28 Bischöfe , 1215 Geistliche , 6775
Professoren und Lehrer , 8800 Aerzte und Assistenten,
45 650 Offiziere , 10 500 Gendarmerie - und Polizet-
offtziere , 260000 Soldaten , 48 500 Gendarmen und
Schutzleute , 12 950 Gutsbesitzer , 355 250 Angehörige
der Intelligenz , 192 350 Arbeiter und 315 000 Bauern,
zusammen also über IV. Millionen Personen.

Großes Latvinennngkück . Au » Innsbruck ist henke
nachmittag die Nachricht etngetroffen : Am 4. Januar
hat sich im Lechtal auf dem Madlochjoch ein schwere»

, Lawinenunglück ereignet . Von 9 Sktfahrern geriet bet
! der Abfahrt Studtenrat Dr . AL ui

unter ein Schneebrett und konnte
werde « . Fünf wettere Skifahr«



niedergehende Lawine derskhllttet. Vier konnten
geborgen werden , während der Fabrikant Sommer
aus Navensburg den Tod fand. Eine aufgebrochene
Rettungsexpedition konnte keine Spur mehr finden, da
bereits eine neue Lawine niedergegangen war . Beim
Aufstieg zur Unglücksstelle am anderen Tag wurden
drei der am vorigen Tag geretteten Skifahrer von
einer Staublawine erfaßt , wobei nur einer sich aus
der Schneemasse herausarbeiten konnte . Die beiden
anderen . AssessorHähnle aus Ravensburg und
Architekt Vogel aus Friedrichshafen konnten
bis jetzt nicht geborgen werden . In derselben Gegend
har sich wahrscheinlich noch ein weiteres Lawinenun-
g

' ück zugetragen , denn seit dem 30. Dezember fehlt
ron den Brüdern Rudolf und Hermann Harle aus

. ave ns bürg jede Spur . ^ ^ -
Ni,bekannt gelebt «nb gestorben . Im Krankenhau»

u Lohr a . M . ist ein etwa 70jähriger Mann gestor-
, -n . der nicht wußte wo und wann er geboren war
und wie er hieß . ^ ^

Tie Papierkronen im Korb. Der „Miesbacher An¬
zeiger" bringt folgende Meldung aus Eben am Achen-
ee : 5->isr verkaufte ein Bauer zwei selbst gezüchtete
Pferde für eine Million Kronen. Da die Taschen sich
nr Aufnahme des Gelds als zu klein erwiesen , kaufte

sich der Bauer in Jenbach einen Korb , in dem er seinen
papierenen Schatz heimtrug.

Schmnggkerfrechheit. Im badischen Grenzgebiet wur¬
den Schmuggler abgefaßt, die im Abortabteil eines
E isenbahnwagens kunstgerecht einen Apparat eingebaut
und mit der gewöhnlichen Farbe des Wageninneren
an .gestrichen hatten , hinter dem jedesmal die für das
Saargebiet bestimmten Waren versteckt wurden. Nur
durch Verrat kam der Kniff an den Tag.

Kostspielige Beute. Die Nieuport-Schiffsbaugesell-
scbaft in Neuyork hat der amerikanischen Regierung ein
-Angebot zwecks Wiederinstandsetzung des Riesendamp-
fcrs „Leviathan"

, des früheren deutschen Dampfers
„Vaterland"

, gemacht. Die Gesellschaft erbietet sich,
für den Preis von 5 595 000 Dollars das Schiff seiner
gesamten deutschen/Ausrüstung zu entkleiden und es
in einen Dampfer mit Oelfeuerung umzuwandeln.

Tic Sonne näher, als man dachte . Der bekannte eng¬
lische Astronom Dr . A . C . Crommelin veröffentlicht
einen Aufsatz , in dem er mitteilt , daß die Ergebnisse
der neuesten astronomischen Beobachtungen und Berech¬
nungen zeigten , die Sonne sei uns näher als man bis¬
her dachte . Die Griechen kannten bereits die Entfer¬
nung des Mondes von der Erde ganz genau , und sie
glaubten, die Sonne wäre nur 19 mal weiter entfernt,
also 5 Millionen englische Meilen ( 1 Meile gleich 1609
Meter ) . Diese Schätzung blieb 2000 Jahre lang unver¬
ändert . Nach der Entdeckung des Fernrohrs aber fan¬
den die Astronomen heraus , daß diese Entfernung
viel zu gering angenommen sei . Die ersten Beobach¬
tungen mit dem Fernrohr ergaben einen Abstand von
60 Millionen engl . Meilen, und mit der Verbesserung
der Instrumente kam man in den letzten 60 Jahren

Amtliche Bekanntmachungen.
Die M «»l- »»d Klaae«se« chr 1« Ober«dors . Obrramt

- errenterg ist erlösche« . Der OberamtSbezirk Hrrrmtrr,
ist wieder ftuchenfrei.

Nagold, den 7 . Januar 1S2S. Oberamt : Münz.

o o sj

der Stuttgarter Geldlotterie
stnd zu haben in der

LMtt'Wa SnWlz.Mrnsteiz.
WM>O O

! Eingesandt . .
Betreff : Breurrholjvrrkauf tu . . . . Hansen.
Am 31 . Dez . 1921 fand in . . . . Hausen ein Brenn¬

holzverkauf statt, di« Preise, ein noch nie Dagewesenes , pro
Raummeter bis zu 260 Mk. Ist es nun nicht gleichsam
«in Hohn auf die Religion, auf jenes hohe, heilige Gebot:
. Du sollst Deinen Nächsten lieben, als dich selbst ' , als man
die Preise so in die Höhe trieb, ohne Rücksicht auf seinen
Nebmmenschen, der diese» Preis einfach nicht zahlen kann?
Sind jene Menschen vielleicht nicht bessere Christen, die den
Klrchenbesuchen , bei welchen auswärtige Prediger Vorträge
hielten (Kann man im täglichen Leben ein Christ sein ?) , fern
bliebe », aber bei dieser unsinnigen Preistre-berei mit Gewehr
bei Fuß standen ? Over soll hier auch der Ausdruck eines
Idioten zur Geltung tommen, der sagte : . Ein Arbeiter ver-
dient so viel Geld, daß er ruhig 5 Mk. für ein Liter Milch
bezahlen kann. ' Ein guter Arbeiter verdient ungefähr den
zcvölsfachen Wocheulohn gegen früher. Wie steht eS nun
aber mit den Preisen der Lebensmittel und sonstigen Sachen
aus, die man tagtäglich haben muß ? So ungefähr : Brot
IKfache , Milch Mache, Butter 30fachr, Schmalz Mache,
Ka toffel IKfache , Brennholz Mache nach dem letzten Ver¬
kauf An Kaffee, Zucker, Wein, Bier, Kleider, Schuhe , Wolle
gar nicht zu denk .n, denn da tann man als mal streiken.
E äsender d„ ses hat gewiß kein Borurteil gegen irgend welchen
Anus, er «rk nnt an. daß die Auslagen der Landwirte ebenso
in d e Höve shn ü e >, wie die der Geschäftsleute, Beamten
«sw . Er ecioar e» nun aber auch, daß jene einseitigen, ge-
hä ' stce , Bemerkungen gegen die Arbeiterschaft, bezw. kleinen
Geichäfiilemr und Beamten , unterbleiben.

8uum cuicue.
Krökel.

zu einer ungefähren Schätzung , die zwischen mehr aks
95 Millionen Meilen und weniger als 93 Millionen
Meißen hin und her schwankte . Dieser etwa zwei Mil¬
lionen Meilen betragende Unterschied ist nun auf die
verhältnismäßig geringe Zahl von 75 000 englischen
Meilen verkleinert worden, und damit ist eine sehr viel
größere Sicherheit der Schätzung erreicht . Die Möglich¬
keit zur genaueren Bestimmung der Entfernung gab
einer der vielen kleinen Planeten , die zwischen dem
Mars und dem Jupiter liegen und von denen wir jetzt
etwa 1000 kennen . Der größte Teil dieser Planeten
hat für den Astronomen kein Interesse , aber einige
haben sich in der letzten Zeit als wichtig erwiesen , werl
man mit ihrer Hilfe den Abstand zwischen Sonne und
Erde genauer berechnen kann . Man hat zu diesem Zweck
hauptsächlich den im Jahr 1898 voy dem Berliner
Astronomen Witt entdeckten Planeten Eros verwendet.
Die Entfernung zwischen Sonne und Erde wird sich
noch genauer im Februar 1931 feststellen lassen, denn
dann ist der Planet Eros in seiner Laufbahn der Sonne
am nächsten.

'

Nens Gibraltarmarken . Als Vorläufer der neuen
britischen Kolonialpostwertzeichen , die entsprechend den
Bestimmungen des internationalen Madrider Postkon¬
gresses in neuen Einheitsfarben erscheinen, ist eine rn
Blau auf weißem ^Papier gedruckte 3 cl-Marke von
Gibraltar zur Ausgabe gelangt, die mit dem neuen
Wasserzeichen der Kolonialmarken versehen ist

Handel und Berleyr.
Tie Neubauten im Jahr 1921. Nach einer Zusam-

menstellung der im Bautennachweis der „Bauweir
(Berlin ) veröffentlichten Neubauten sind im vergange¬
nen Jahr im Reich 58 715 Neubauten errrchtet wor¬
den . Einen wesentlichen Anteil daran hat das Indu¬
striegebiet Rheinland -Westfalen durch Bergarbeiter-
siedelungen, Werkswohnungen und Industriebauten.
Der Zuwachs an Wohnhäusern im besetzten Gebiet
überschreitet infolge der Anforderungen der Besatzungs¬
truppen erheblich den Durchschnitt . Dagegen tritt der
großstädtische Mietshausbau bis aus die AuMlluiU
von Baulücken in den Innenstädten durch Geschäfts¬
häuser völlig in den Hintergrund . Die Gewinnung
von Wohnraum durch Aufbau von Stockwerken hat im
verflossenen Jahr einen noch nie dagewesenen Umsang

« rnrenve Preise in Amerika . Tie Warenpreise in
Amerika zeigten nach der ununterbrochenen Steigerung
vom 1 . Juni bis 1 . November 1921 ein leichtes Nach¬
lassen . Die Indexziffer vom 1 . Dezember 1921 zeigt
eine Senkung von 1 Prozent im Vergleich mit
der vom 1 . November . Ter 1 . Dezember ist indessen
immer noch höher als die Indexziffer vom 1 . Mai, die
mit 4,6 Prozent übertroffen wird , während der niedrig¬
ste Stand der letzten 6 Jahre am 1 . Juni mit 6,5 Pro¬
zent übertroffen wurde. Die Senkung vom höchsten
Stand im Jahr 1920 (der höchste seit 29 Jahren)
beträgt 45,7 Prozent . .. .

Echte Nachrichten.
WTB. BerN», 8 . Jan . (Privattelegr.) Dr . Rothe«««,

der gestern Abend aus Paris in Berlin eintraf, hatte un¬
mittelbar nach seiner Ankunft «ine Besprechung mit dem
Reickskanzler, die sich bis in die späten Abendstunden hinzog.

WTB. B «rli« , 8. Jan . Heute vormittag wurde dem
Reich, kan,ler als Minister des Auswärtigen durch die fran¬
zösische Bo schüft folgender Lekr- ram« zur Kenntnis ge¬
bracht : . Der Oberste Rat wird ohne Zweifel daS Bedürfnis
haben, Ihre Vertreter in der nächsten W ^che (vom 8 . bis
15 . Januar) zu hören. Um Zeit zu gewinnen , regen wir
an, daß Jh >e Vertreter sich nach Paris begeben und sich dort
bereit ballen, unserem Rufe zu folgen .

'
WTB. Berti«, 8. Jan . Ja der Kabinettkfitzung, die

heule Nachmi tag statifund, wurde die Reparationsfrag«,
insbesondere tie Emladung deutscher Vertreter durch den
Obersten Rat der Alliierten erörtert. Es wurde beschaffen,
die zu entjer dende deitschr Delrs«ti«n unter die politische
Führung drS Reichimintsteis a. D . Dr . Rathenau zu stelle«.
Ter Delegaion werden »»gehören : Staatssekretär Schröder
vom Reicht finanzwinisterium . Slaaissekreiär Hasch vom RerchS-
wul ' chaftsmmistrriurn, Siaaissekritär a . D . Bergmann , ferner
der Voisttzende dcr KcieoSlastenkommisston in Paris , Staats-
sekiriär Fächer, sowie Ministerialdirektor Trendelenburg und
Legation » rat Martins.

WTB V «rtt», 9 . Jan . Die Abreise der gestern Nach¬
mittag vom Reichskab nett ernannte« deutschen Delega-
tio« soll heute Nachmittag 8 Uhr erfolgen . Die Vertreter
stnd , wie der » Lokalanzeiger' meldet, mit allen nötigen
Vollmachten und dem einschlägigen Material ausgerüstet,
um auf jede an sie gestellte Frage Auskunft geben zu können.

WTB. Washt,gt « u, 7 . Jan . Reuter . Giftige Gase
alsKriegsmaterial sin » heute von derWashingtoner Konferenz
als ungesetzlich erklärt worden. Die Bertie er Großbritanniens,
F - ankreichs , Italiens und Japans haben dem amerikanischen
Vorschlag zugestimmt, den Gebrauch giftiger Gase zu ver-
bist, n.

WTB. L«» d «« . 7 . Jan . Reuter . Der Dail Eireacm
hat - a- irische >dk«mme» mit 64 gegen 87 Stimme» a«»
g « «»mmr».

Für die Schcistleituag verantwortlich : Ladwtz Link.
Druck und Verlag der W. Rieker'schea Bachbrackere ! Alteastjtg

«W»»M«»«»«W>»>« M»»»>»»»»»» W»»»M»»««»>««>»»»W»«S» »>

Zllseme HM beste« Erfolg!

Renweils, . den 7 . Jan . 1922.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Hinsche den unserer beben Tochter

Christine Lörcher
erfahren durften , für die zahlreiche Begleitung zu
ih-er lktzten Ruhestätte, für die vielen Blumen-
spendrn , sür den e , hebenden Gesang des Herrn
Lehrers mit dem Frouenchor und für die trost¬
reichen Worte des Geistlichen sagen herzlichenDank

die trauernden Eltern:
Mich Lörcher und Kran,

Altr«steig.
Einen leichteren

AHWiN
M t Aufsatz (für Schläch¬
tereien oder Milchtransport
geeignet) gibt billig ab

Ritz Wer jr.
Schöne stark-

MeWtteu
preiswert bei

Obigem.

Gestorbene.
Rohrdorf : Emma Walz , 39

I . alt.
Ebhausen : Karl Kemps,

57 I . alt.
Nagold : Veronika Ziegler,

geb . Helber, 80 I . alt.
Stammheim : Leonhard Weiß,

Kaufmann, 80 I . alt.

Einen neuen ungetiagenen
modernen

Winter-
Ueberzieher

verkauft preiswert.
Näheres in der Geschäfts¬

stelle dr . Bk.
8 kleinere

hat zu verkaufen
Mich « Ehuis , Wagner,

Ettmanusweiler

Guterhaltene

MM«
von 9er bis 16er verkauft,

wer ? — sagt die Geschäft»-
stelle dS. Bl.

Familien - Kalender:
Würll. Landeskalender
Lust. Stuttg . Bilderkalender
Lahrer Hinkender Bote
Immergrün-Kalender
Frauenlob-Kalender
Matth. Schmuckers Weiterkalender

Abreitz - Kaleuder:
Christ ! . Hausfreund
Sonstige große und kleine
Abreißkalender u . Abreißblock
Wochenabreißkalender

Taschen - Kalender
Losungs Büchlein

empfiehlt die

W. Wtt'
slhe VllWMnng
Alt - «st- ig.

Abhanden
gekommen

ist mir schon vor 8 Tagen mein
Hund,

schwarz und weißfarbig, Art
Spitzer, langhaarig , geht auf
den Namen „Nero "

. Bitte
um Angabe über den Verbleib
desselben geg . guteBelohnung.
Georg Thenrer z . Lamm

Gompelschener.

Mädchen-
Gesuch!

Für 1 . Febr . suche rin
braves , selbständiges Mäd¬
chen zu kleiner Familie.
Zweitmädchen vorhanden.
Lohn nach Uebereinkunft, Be¬
handlung gur.

Srarr Adolf Gropp
Rohrdorf b. Nagold.

Inserate hate» 1» ««serrr Sch««rz»SlSrr L«i «s
rett»», . »«» Se» r «me» teste» Grsol,
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